Verbandsrätin Sieglinde Duttler, Anträge an die gemeinsame Versammlung der VG Ottobeuren mit der Zweckverbandsversammlung „Gymnasium und Realschule“ am 26.10.2009 


Ziele des Antrags:
“Die Errichtung von kommunalen öffentlichen Gebäuden sollte "nachhaltig" erfolgen: Neben der bestmöglichen Energieeffizienz der Gebäude, sollen auch bestmögliche Behaglichkeit und eine gesunde Raumluft für die Innenräume durch die richtige Materialauswahl geschaffen werden. Die Betriebskosten sollen mit einer durchdachten und energieeffzienten Planung reduziert werden. Neben der planungsbegleitenden Beratung ist die rechtskonforme Abwicklung der Vergabeverfahren ein Ziel. Als Resultat soll ein Vorzeigegebäude entstehen, welches sich nicht nur durch die verwendeten ökologischen Baustoffe und den dadurch entstandenen Wohnkomfort auszeichnet, sondern auch bis zu 90% weniger Energie als ein vergleichbares Standardgebäude benötigt.“ (Zitat aus „Servicepaket: Nachhaltig:Bauen in der Gemeinde")

http://www.cipra.org/competition-cc.alps/Carolin 

Antrag 1
“Der Erweiterungsbau für die gymnasiale Oberstufe und die Hauptschule ist im Passivhausstandard zu errichten.“

Antrag 2
“Die Dachfläche des Erweiterungsbaus soll für die Nutzung erneuerbarer Energien (insb. Photovoltaik und Solarthermie) nutzbar sein. Dafür sind baulicherseits Vorbereitungen zu treffen (insb. Statik, Befestigungsmöglichkeiten und Leerrohre) .“

Antrag 3
“Am Erweiterungsbau sind Fahrradabstellanlagen vorzusehen, die eingangsnah und mit transparenter Überdachung ausgeführt werden.“ 

Zur Erläuterung: Als Best-practice-Beispiele wird insb. auf die Radabstellanlagen der Stadt Feldkirch (Vorarlberg) und des Gymnasiums Berchtesgaden verwiesen. Radfahren soll durch kurze Wege gefördert werden. Abstellanlagen sollen hell und einsehbar sein (insb. zur Vermeidung von Sachbeschädigungen bzw. Diebstählen).

Antrag 4
“Die Ausschreibung der Bauaufträge für den Erweiterungsbau soll sich an ökologischen Kriterien orientieren. Die Einhaltung der Kriterien bei der Bauausführung ist zu überwachen.“

Zur Erläuterung: Als Best-practice-Beispiele wird auf die Schulsanierung der Gemeinde Wolfurt (Vorarlberg) verwiesen. Auf das Verbauen formaldehydhaltiger Stoffe wurde verzichtet, gedämmt wurde mit Schafwolle und Hanf (statt Styropor), um nur zwei Beispiele zu nennen. Die Mehrkosten im Vergleich zur Verwendung konventioneller Baustoffe liegen bei ca. 3%. Kriterien für die ökologische Ausschreibung sind z.B. auf der Internetseite http://www.baubook.info/oeg/ definiert (dort auf „Ökologische Kriterien“ klicken). Sofern die Verwaltung über keine entsprechenden Ausschreibungskataloge verfügt, empfehle ich als Hilfestellung eine Kontaktaufnahme mit Dietmar Lenz, dem Projektleiter ÖkoBeschaffungsService des Umweltverbandes Vorarlberg, Marktstraße 51, A-6850 Dornbirn, Büro: 0043/ (0)5572/ 55450-14, Fax: 0043/ ((0)5572/ 55450-90,  d.lenz@gemeindehaus.at bzw. www.umweltverband.at 

Ollarzried, 13.10.2009, Sieglinde Duttler, Verbandsrätin

